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«Der Ausstieg
vollzieht sich
schleichend»

Warum gibt es nur wenige Profes-

sorinnen? Eine im Auftrag des

Schweizerischen Nationalfonds breit
erstellte Studie gibt Antwort auf
diese und weitere Fragen zu Ge-

schlecht und Forschungsförderung.

Frau Leemann, in Ihrer Studie haben Sie zu-

sammen mit Heidi Stutz Gender-Aspekte in der

Förderung von jungen Forschenden beleuch-

tet. Was sind die wichtigsten Ergebnisse?

Frauen reichen gleich häufig wie Männer
Gesuche bei der Personen- und Pro-
jektförderung des Schweizerischen Natio-
nalfonds ein. Forschungsprojekte und
Förderungsprofessuren werden ihnen
gleich oft bewilligt. Die Förderung wirkt
sich positiv auf die Laufbahnen aus, indem
sie beispielsweise die Vernetzung mit
dem Ausland vergrössert und die Chance
für einen Auslandaufenthalt erhöht.
Schwierig ist für Frauen aber die an
SNF-Stipendien geknüpfte Bedingung, im
Ausland zu forschen: Ihre Partner können
oder wollen meist nicht mitkommen.
Wenn sie Kinder haben, wird ein Aus-
landaufenthalt fast unmöglich.

Wie kommt es zur so genannten Leaky Pipe-

line, zur Tatsache, dass es zwar viele Studen-

tinnen, aber fast keine Professorinnen gibt?
Frauen doktorieren in allen Fachberei-
chen seltener als Männer. Überraschen-
derweise sind sie in den Jahren nach dem
Doktorat aber anteilmässig ebenso häufig
im Hochschulbereich angestellt wie Män-
ner. Der Ausstieg aus der Wissenschaft
nach dem Doktorat vollzieht sich somit
eher schleichend. Haben sie nämlich das

Doktorat geschafft, versuchen die Frauen
weiterzumachen. Zwei Aspekte führen
jedoch dazu, dass sie am Schluss seltener
eine Professur erhalten: Einerseits ist es

«Frauen sind in der
Scientific Community
schlechter integriert
als Männer.»

für sie viel schwieriger, Wissenschaft und
Familie zu vereinbaren, andererseits sind
sie in der Scientific Community schlechter
integriert als Männer.

Warum schlechter integriert?
Eine internationale Vernetzung entsteht
entscheidend durch Kongressbesuche
oder Kooperationen zwischen der Heim-
Universität und ausländischen Instituten.
Weil Frauen öfter kein Mentoring haben,
fehlt ihnen eine Person, welche die Lauf-
bahn konkret unterstützt und sie in die
Scientific Community einführt. Das ist ein
Handicap.

Frauen absolvieren in der Post-Doc-Phase

gleich oft wie Männer einen Forschungs-
aufenthalt an einer ausländischen Institution.
Ist das nicht ein Widerspruch zur schlechten

Integration in die Scientific Community?
Nein. Wissenschaftlerinnen fahren zwar
durchaus auch ins Ausland, aber sie
schränken sich dabei aus familiären Grün-
den insgesamt mehr ein als ihre männ-
liehen Kollegen: Sie kürzen den Aufenthalt
zeitlich oder reisen weniger weit weg, bei-
spielsweise statt in die USA nach England.
Es erstaunt daher auch nicht, dass Frauen,
die ihre wissenschaftliche Position nicht

aufgeben, seltener Kinder haben als ihre
Kollegen. Neben den traditionellen Rol-
lenmustern in der Kinderbetreuung hat
das auch damit zu tun, dass Männer ohne
weiteres im Alter von über 40 eine Familie
gründen können. Dann, wenn sie sich
bereits etabliert haben.

Was könnten forschungsfördernde Einrich-

tungen tun, damit auch Frauen sich vermehrt
etablieren?

Sie könnten beispielsweise die Unterstüt-
zung für die Kinderbetreuung erhöhen,
damit Frauen mobiler würden. Auch soll-
ten Paare gefördert werden, die für eine
Zeit zusammen ins Ausland möchten. Und
bei jenen Professoren und Professorinnen,
die für Projekte finanzielle Unterstützung
erhalten, könnte genauer geprüft werden,
was sie in Bezug auf Nachwuchs- und
Frauenförderung bereits gemacht haben.
Heute wird das nicht als Qualitäts-
merkmal anerkannt. Bei der Beurteilung
der Lebensläufe könnten beispielsweise
Betreuungspflichten anerkannt werden.
Heute ist das noch ziemlich tabu.
Interview Daniela Kuhn

Die Studie von Regula Julia Leemann von der Päd-
agogischen Hochschule Zürich und Heidi Stutz vom
Berner Büro Bass basiert auf repräsentativen und
umfangreichen Statistiken und Befragungen von
Nachwuchsforschenden, welche von der Arbeitsge-
meinschaft Pädagogische Hochschule Zürich, vom
Büro für arbeits- und sozialpolitische Studien Bass,
vom Bundesamt für Statistik, vom Genfer Service de
recherche en éducation und vom Institut für Sozi-
alökonomie der Universität Zürich erhoben und
ausgewertet wurden.
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